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Das Trugbild von Versailles
Gerade zur rechten Zeit , im Augenblick, in dem Deutsch-

K» d den Schritt in den Völkerbund macht, erscheint ein
Buch des berühmten Geschichtsschreibers des Weltkrieges,
Hermann Stegemann , das die Politik Europas seit dem
Friedensdiktat vom 28 . Juni 1919 in neue Beleuchtung
rückt. Das Buch trägt den Titel : „Das Trugbild von Ver¬
sailles" und ist bei der Deutschen Verlagsanstalt Stuttgart
LPreis 12 Mk.) in trefflicher Ausstattung erschienen . Hat
schon des Verfassers vorletztes Werk .Kampf um den Rhein"
seinen Namen in die politische Literatur aller Zeiten ein-
gereiht, so darf von seiner neuesten Schöpfung gesagt wer¬
den, daß jeder Deutsche , vor allem jeder Politiker an dem
Buche nicht vorübergehen kann , weil in ihm die weltge¬
schichtlichen Zusammenhänge und die strategischen Perspek¬
tiven mit solcher Klarheit und Sachkenntnis zusammenge-
tellt sind , daß diese reiche Fundgrube des Wissens und
diese Fülle neuer Gedanken nicht übersehen werden darf.
Zumal in den nächsten Jahren , in denen Weltkrieg und
Völkerbund weiterhin aus der Tagesordnung der europäi¬
schen Politik stehen.

Nach Stegemann ist die Neuordnung , die Europa durch
den Weltkrieg erfahren hat , auf die Verdammung Deutsch¬
lands zur Ohnmacht gegründet . Sie verlangt daher , die
Riederhaltung der deutschen Macht. Das Verharren des
Deutschen Reiches in politischer Ohnmacht ist also eine we¬
ltliche Voraussetzung zur Aufrechterhaltung des politi¬
schen Zustandes , der durch den Vertrag von Versailles ge¬
schaffen worden ist . Die Stellung Deutschlands und des
Deutschlands im neugeordneten Staatensystem ist das Kar¬
dinalproblem der europäischen Politik geworden und wirkt
als solches auf die Gestaltung der ganzen Welt . Stege¬
mann erkennt auch, daß das Nationalitiätenprinzip und
das Selbstbestimmungsrecht der Völker nicht allgemein ver¬
bindliche Grundsätze find , sondern als Mittel zur Schwä¬
chung der Besiegten angewendet werden . Dies wird deut¬
sch dargelegt in dem Kapitel : Frankreich und das Hege¬
moniesystem. Frankreich war der Krieg nichts anderes als
der Kampf um die Vorherrschaft in Europa , aber die fran-
Afische Diplomatie verstand es, die Sehnsucht nach dem
Rhein , dem großen europäischen Schicksalsstrom , in der öf¬
fentlichen Meinung zum Verteidigungskampf umzugestal¬
ten . Daher die Sicherheitsthese , die Frankreich immer wie¬
der Vorschubdiensteleisten mußte . Als es dann zur Verein¬
barung des Rheinpakts kam , wurde sie zurückgestellt , denn
vorausgegangen war der Rückzug von der Ruhr , der mit
etuer Konzentration auf dem Vertrag von Versailles en-
däk . Stegemann , der neutrale Schweizer, sagt : Frankreich
wird nicht von seinem historischen Kampf um den Rhein
lassen, solange eine Ader in ihm schlägt und seine Macht-
PÄlung durch sein Versailles zu England und Deutschland
bestimmt bleibt.

In den weiteren Kapiteln des Stegemannschen Buches
zlHen alle europäische Staaten in ihrer Politik zur Ge¬
genwart und Zukunft vorüber in vorzüglichen Abhand-
mngen . Es sei angeführt wie Stegemann sich die wichtig¬
sten Staaten ringsum Deutschland innerhalb der europäi¬
sche« Schicksalsgemeinschaft und ihre Politik zurechtlegt.
Oesterreich wird in Zukunft die Rolle spielen, die ihm
Ahland in der Paulskirche zuwies , „eine Pulsader zu sein
tm Herzen Deutschlands" . Die Tschechen könnten mit ihren
8 Millionen Tschechen und Slovaken nicht dauernd eine
Drohstellung gegen die 74 Mill . Deutschen einnehmen , von
denen sie umgeben seien . Die Selbständigkeit der Tschechei
dürste nicht lange aufrecht erhalten werden können, son¬
dern sich als Glied einem mitteleuropäischen Staatensystem
anschließen müssen . Das neue Polen hat im Raume mehr
erhalten , als die Gesetze des Raumes ihm zusprechen . Die
Zukunft Polens ist an eine Verständigung mit Deutsch¬
land gebunden und diese ist von einem Verzicht auf die
gegen die Oder- und bis zur Weichselmündung vorgetriebe¬
nen Erenzsetzung abhängig . Rußlands Auge i^ ünt Stege-
« ann mehr nach Osten gerichtet. Die russischen Gedanken
„kreisen nicht mehr um Riga und Konstantinopel "

, sondern
«m Peking und Kabul " .

In einem groß g^ " n Bild wird Englands Aufstieg
zur Weltmacht darge , Aber es wird die Weltherrschaft
mit der angelsächsischer, - chwesternation jenseits des Mee¬
res teilen , And Stegemann hebt mit Recht hervr baß un¬
ter dem Versailler Dokument nicht Englands 1 ichrift,
sondern jene Wilsons das größte Gewicht hatte , ein Ge¬
danke , der wohl keinem gekommen war , als 1914 die Schwer¬
ter aus der Scheide flogen.

Zum Schluß kommt Stegemann auf Deutschlands tra¬
gische Sendung zu sprechen . Es scheint uns ein guter Ge¬
danke , daß er den Versailler SchuldParagraphen als einen
schweren Fehler der Alliierten ansieht . Die Bedingungen
hätten ja auch ohne dürft: moralische Mäntelchen die glei¬
chen sein können, aber gegen diesen Paragraphen wende
sich nicht der politische Verstand , sondern das viel stärkere
sittliche Gefühl, und hier erstünden mit der zunehmenden
Erkenntnis der W^ brbett dem NeriaM « Diktat viel mehr

Feinde in allen Ländern , als wenn es vermieden worden
wäre , in das Dokument reinsten Machtwillens eine sitt¬
liche Betrachtung einzufügen . Deutschland hat sich durch
Unterzeichnung des Vertrags von Locarno „als ohnmäch¬
tige Macht in den Ring seiner Gegener begeben, um der Ver¬
einsamung zu entrinnen , und es hat den Einsprung mit
Verzichten erkauft" . „Deutschland ist nicht als Erdulder,
sondern als Träger seines Schicksals zum Völkerbund ge¬
kommen; käme es als Dulder , so gewänne die Gemeinschaft
in der die Stärkeren gebieten , so sehr sie selbst auch leiden
mögen, weder an Tatkraft , noch an guten Willen zur Er¬
hebung . An der Genesung Deutschlands ist alles gelegen.
Nicht das Beharrungsvermögen der Sieger , sondern di«
Erneuerungskraft der Besiegten stößt die Welt vorwärts . .
Nur wenn diese Einsicht wirksam wird , läßt sich das Schick¬
sal bannen , das heute nicht mehr mit Rosenfingern winkt,
sondern schreckende Schatten an den Vorhang wirft , der dun¬
kel die Zukunft verhüllt .

" Stegemann schließt sein Werk,
dessen an Eindrücken reiche Lektüre jedem empfohlen sei,
mit den Worten : „Die Geschichte Europas wir? durch die
Ueberwindung des Vertrages von Versailles und des darin
waltenden Geistes bestimmt."

Die Krise i« Genf.
Als seinerzeit die Mächte rum Abschluß des Rbeinpaktes in

Locarno versammelt waren, bat man an Ebamberlains Ge¬
burtstag den Friedensgedanken Herz und Mund geöffnet und
kam zu einer Vereinbarung im Sicherbeitsvertrag des Westens,kun hat man in Genf mehr als eine Woche ergebnislos ver¬
tändelt und hat den Geburtstag des deutschen Reichskanzlers
tm 10. März verübergehen lassen, ohne dem Friede» einen roei-
kren Dienst zu erweisen ; und doch geht es um die Friedens»
ttbeit des Völkerbundes . Woher diese Störung? War es bloß
tie Frage der Ratssitze? Aeuberlich wohl, aber r« tiefst inner-
8ch ist das Problem schwerer. Die Völker dieser Erde sind für
»en Völkerbund nicht so reif, wie fie i» ihre« Worten glauben
«achen . Denn die meisten Staaten sehen in dem Völkerbund
licht den Boden, auf dem der Friede und die Versöhnung der
Kölker gepflegt werden sollen, sondern ste suche« in Genf di«
Üelegenheit, ihre Macht zu erhöhe«. Der Anspruch Polens auf
niren Ratssitz ist ein schlagender Beweis hiefür. And doch würde
dieser Anspruch längst an sich znsammengefallen sein, wenn nicht
>as mächtige Frankreich dahinter stünde und mit der Forderung
eine eigenen machtpolitische» Ziel« stützen nxMe.

ist k>r

Reichskanzler Dr . Luther an die Schweizer Presse.
Die deutschen Delegierten haben am Samstag und Sonntai

wiederholt , um dem Druck der gegen sie geübt wird , zur Press,
ihre Zuflucht genommen und den deutschen Standpunkt darge
legt . So hat Reichskanzler Dr. Luther zur Schweizer Presse u. a
gesagt:

Deutschland sei zurzeit überhaupt noch nicht berufen , durck
seine Zustimmung zur Schaffung neuer Ratssitze Völkerbunds
Politik zu treiben. Selbstverständlich sei Deutschland bereit, si
bald es Mitglied des Rates sei, zu all den ernsten Organisa
tions- und anderen Fragen des Rats mit der ganzen Verant
wortung eines Ratsmitgliedes im Dienste gesunder Völkerbunds
Politik Stellung zu nehmen . Deutschland werde durchaus »ich
etwa einhellig von den Mitgliedern des Rates zu einer sosov
tigen Stellungnahme gedrängt , vielmehr seien die Mitglieder
des Rates in sich selbst zerspalten . Deutschland würde also durch
seine Stellungnahme in einem Streite , der eine innere Angele¬
genheit des Rates ist, zugunsten der einen oder anderen Seit«
Pattei ergreifen . Das könne unmöglich ermattet werden , so¬
lange Deutschland nicht Ratsmitglied ist . Deutschland, so betont«
der Kanzler weiter, hat neben seiner auf eigener Anschauung
beruhenden Hinneigung zum Bölkerbundsgedanken , eine von
de« arideren Teilnehmern des Sicherheitspattes gewünschte Be¬
dingung erfüllt, indem es seinen Eintritt anmeldete . Gerade
dieser Umstand macht es besonders unbegreiflich , daß aus de»
Kreisen der anderen Sicherheitspaktmächie zu der Bedingung
des Eintritts in den Völkerbund auch die Forderung einer schonvor dem Eintritt abzugebenden Zustimmung zu einer bestimmte»Veränderung in der Völterbundsorganisatiou mm in r-tzf»,Stunde biurugefügt wird.

Stellungswechsel Deutschlands?
Gens, IS. März . Bei einer Pressebesprechung im Hottt

Metropole wurde von dem Reichsaußeumiuister Dr . Stre«
semaun erklärt , Schweden sei »»folge des Druckes , der einer»
seits von England , Fraukreich, Italic « uud andererseit»
»ou de« Sozialisten Bandervelde , Thomas und Paul -Bon¬
cour ausgeübt worden sei, zu der Ansicht gelangt , es Witte
uuuröglich , die bisherige Positiv « aufreiht zu erhalte «.
Stresemaun meint , es sei wahrscheinlich, daß chwedeu zu
Nunsteu Polens verzichten würde . Ferner erklärte Strese-
nanu : „Die Stellung Deutschlands i« Genf hat eine Aen-
»erung erfahren , da die Weltmeinung unter den Eindruck
leriet . Deutschland stelle sich hier gegen alle Rationen und

suche einzig und allein seine« eigene« Rechtsstandpunv
durchzusetzen. Infolgedessen geriete« wir in eine schwierige
Situation und es ist jetzt an der Zeit durch eine entspre¬
chende Geste die völlerbundsfreuuLlicheu Ansichten Deutsch¬
lands z« beweise «.

Die Montagsbesprechungen der Ratsmktglieder
Genf, 15. März . Die nicht offiziellen Besprechungen der

Rittsmitglieder am Montag dauerten bis kurz nach 1 Ahr
und wurden nachmittags nach einer auf 4.20 Ahr angesetz¬
tes öffentlichen Ratssitzung , die jedoch keinerlei Bezug auf
die gegenwärtigen Verhandlungen haben , fortgesetzt . Die
auf Dienstag angesetzte Sitzung der Bölkerbundsversamm-
lung wurde ans Mittwoch vormittag verschoben.

Schweden will ein Opfer bringe «^
Genf, IS. März . Wie der Sonderberichterstatter des

WTB . aus den Kreisen der deutschen Delegation erfährt,
hat sich nach deutscher Aufassung eine gewisse Modifikation
der Eesamtlage ergeben durch eine neue Anregung seitens
Schwede«. Hierbei handelt es sich allerdings nicht um eine
Aufgabe des streng eingehaltenen Grundsatzes, daß eine
Pergrößerung des Rates nicht stattfinden dürfe , vielmehr
>oll der Gedanke einer eventuellen Zuoerfügungstellung des
schwedischen Ratssitzes gerade dazu dienen , den schwedischen
Standpunkt unbedingt aufrecht zu erhalten . Man geht da¬
bei ferner von dem unbedingten Wunsche aus , im Interesse
des Völkerbundes alles zu tun und jedes auch erdenkbare
Opfer zu bringen . Daß hierbei natürlich weitgehende Ent¬
scheidungen von einzelnen Delegattonen z» fassen wären,
liegt auf der Hand.

Stockholm» 18. März . Der AuswSrüge Ausschuß ist M
einer Sitzung einbernfe« worden.

Genf» 15 . März . Die Schweizerische Depeschenagentur
meldet : In den späten Nachmittagsstunden erfuhr man,
daß die schwedische Delegation von ihrer Regierung im
Einvernehmen mit dem Ausschuß für Auswärtiges die
notwendigen Instruktionen für den Rücktritt Undens aus
dem Rate erhalten hat . Auch der Vertreter der Tschecho¬
slowakei, Dr . Benesch , soll gewillt sein, sein Mandat dem
Rate zur Verfügung zu stellen, sodaß die Völkerbundsver¬
sammlung eine doppelte Neuwahl vorzunehmen hätte.
Der Brasilianer Mello Franco erhebt neuerdings die
Forderung auf sofortige Zuteilung eines ständischen Sitzes
an Brasilien , doch ist man allgemein der Ansicht , daß die¬
se Opposition eventuell leicht beseitigt werden kann.

Die Lage in Genf.
Genf, 15 . März . Heute nachmittag fand eine Sitzung

der Vertreter der kleinen Entente statt , in der sich diese
bereit erklärten , aus den von Dr . Benesch innegehabten
Sitz im Völkerbundsrat bis zum Herbst zu verzichten, da¬
mit dieser von der Völkerbundsversammlung gegebenen
Falls Polen gewährt werden könne. Die Mächte der klei¬
nen Entente erwarten jedoch, daß im September wieder
eines ihrer Länder — wahrscheinlich Jugoslawien — ge¬
wählt wird . An die Stelle Schwedens , das ebenfalls , wie
gemeldet wurde , zurücktritt , soll Holland oder ein skandina¬
visches Land treten.

Eens , 15 . März . Die nichtoffiziellen Ratsbesprechungen
gingen um 8,20 Uhr zu Ende . Formelle Erklärungen wur¬
den der Presse nicht abgegeben , dagegen teilten verschiedene
Ratsmitglieder auf Anfragen mit , daß es zu einem Ergeb¬
nis nicht gekommen sei , daß man sich vielmehr noch „in
Seenot " befinde und daß die Besprechungen morgen vor¬
mittag fortgesetzt werden sollen.

Der Schweiz. Dep.-Ag. zufolge sagte Briand , daß die
Angelegenheit noch nicht geregelt sei . Dr . Benesch habe
durchblicken lassen , daß die Sache schlecht stehe.

- Ü

Renes vom Tage
Die Eröffnung der Londoner Arbeitszeitkonferenz

London, 15. März . Die Internationale Arbeitszeitkonfe¬
renz wurde Montag vormittag im Arbeitsministerium durch
« ne Begrüßungsansprache . des PWNierminifters eröffnet.

Schweres Eisenbahnunglück in Costa Rica
San Jose (Cvstarica ) , 16- März . Zwischen Alajuela und

Da-rtago entgleiste auf der Eisenbahnbrncke über Len Bivilla»
Fluß ein mit 1000 Ausflügler » besetzter Eisenbahnzug. Er»
Wagen stürzte in den Fluß . Die Zahl der Toten und V«»-
wundsten wttd auf nahezu 300 geschätzt.

'Z
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Aus Stadt und Land.
Altensteig , de« 16 . Mär , 1926.

Amtliches. Vauamtsvorstand Baurat a . g . St . Wie¬
land in Calw wurde seinem Ansuchen entsprechend auf
das Bezirksbauamt Eßlingen in Stuttgart versetzt.

* Generalversammlung des Gewerbevereins Alten¬
steig. Die am Sonntag in der Bähnhofrestauration Bäß-
ler hier abgehaltene Generalversammlung des Gewerbe-
Vereins Altensteig war sehr gut besucht . Der Vorstand , Kauf¬
mann Wucherer, begrüßte die erschienenen Mitglieder,
auch die auswärtigen , sowie Syndikus Eberhardt von
der Handwerkskammer Reutlingen , ganz besonders aber
die beiden ältesten Mitglieder des Ausschußes, Eg.
Schneider und Karl Luz, für welche heute eine be¬
sondere Ehrung durch Ueberreichung von Ehrenplaketten
vorgesehen war , als Zeichen der Dankbarkeit für ihre treue
und verdienstvolle Mitarbeit , für welche Vorstand Wucherer
den herzlichen Dank zum Ausdruck brachte. Hierauf erstat¬
tete der Kassier Louis Beck den Kassenbericht, der
1093,23 Mk . Einnahmen und 1101,70 Mark Ausgaben zu
verzeichnen hat . Nach Ablegung des Kassenberichts wurde
dem Kassier Entlastung erteilt und ihm zugleich herzlicher
Dank für seine Mühewaltung gesagt. Es folgte der Be¬
richt über die Vereinstätigkeit durch Vorstand Wucherer,
welcher hervorhob , daß sich der Ausschuß in seinen
Sitzungen meist mit Verkehrsfragen beschäftigt habe . Her¬
vorzuheben waren die sonstigen Geschäftsanfälle , die zu er¬
ledigen waren , ferner der Besuch der Marbacher Ausstel¬
lung , des Jubiläums der Handwerkskammer in Reut¬
lingen , sowie der Protestversammlung in Stuttgart.
Außerdem siel in das verflossene Geschäftsjahr ein Vor¬
trag und verschiedene Kurse , zuletzt der Vorbereitungs¬
kurs zur Meisterprüfung , der Wechsel im Kassierposten, den
Adolf Henßler viele Zahle in musterhafter Weise
ausfüllte und der aus Louis Beck überging . Zu er¬
wähnen war ferner die Samckilung für den Altmeisterdank,
welche durch die Ausschußmitglieder Dürrschnabel
und Klenk vorgenommen wurde mit dem erfreulichen
Resultat von 400 Mark , wofür Sammlern und Spendern,
besonders auch der Stadt für ihre reiche Gabe , herzlicher
Dank gesagt wurde . Mitglieder weist der Verein 180 auf,
gegenüber 163 im Vorjahre . Der Vorsitzende dankte für die
ihm zu Teil gewordene Unterstützung seitens des Ausschus¬
ses und sprach zugleich die Bitte um weitere Unterstützung
im neuen Geschäftsjahr aus . Hierauf erstattete der Vor¬
sitzende des Verkehrsausschusses, L. Lauk, Bericht über
die mannigfachen Verkehrsfragen und über das , was hierin
geschehen ist. Diesem Bericht folgten die Wahle n . Aus¬
zuscheiden hatten aus dem Ausschuß die Mitglieder Dürr¬
schnabel , Ackermann, Lauk, L . Beck , Lenk . I . M . Walz
hatte krankheits - und altershalber gebeten, von seiner
Wiederwahl abzusehen. Die seitherigen Mitglieder wur¬
den wiedergewählt und für das zurückgetretene Ausschuß¬
mitglied Z . M . Walz das Mitglied Joel Walz. Dem
aus dem Ausschuß scheidenden Mitglied I . M . Walz
wurde für seine langjährigen treuen Dienste der ihm ge¬
bührende Dank zum Ausdruck gebracht, zugleich der Ge¬
nugtuung Ausdruck gegeben, daß ein Nachfolger des glei¬
chen Berufs gewählt wurde . Hieraus ergriff Syndikus
Eberhardt, Reutlingen , das Wort, 'um den Ausschuß¬
mitgliedern Eg . Schneider und Gerber Karl Luz
die Ehrenplaketten für mindestens 25jährige Mitglied¬
schaft im Ausschuß zu überreichen. Er Lberbrachte die
Grüße der Handwerkskammer und dankte zugleich namens
des Verbands der württ . Gewerbevereine , daß sie so viele
Zahre treu zum Verein gestanden sind , ihnen zugleich
Wünsche für ihre weitere Tätigkeit zum Ausdruckbringend,
aber auch bedauernd , daß er nicht mehr dem verstorbenen
langjährigen Vorstand PaulVeck das Ehrenplakett habe
überreichen können. Er wies auf den Ausbau der soz.
Fürsorge des Vereins in der Handwerker -Krankenkasse hin

und dankte für die hier so reich ausgefallene Spende für
den Altmeisterdank . Nach kurzer Pause begann Syndikus
Eberhardt dann gleich mit seinem

Vortrag über die Wirtschafts - und
Steuernot des Handwerks,

wobei er u. a . folgendes ausführte : Er müsse seinem Vor¬
trag vorausschicken , daß wir die Auswirkungen des verlo¬
ren gegangenen Krieges und der Nachkriegszeit, die zur
Verarmung des Volkes geführt hätten , tragen müssen.
Die Wirtschaft bringe ein Defizit statt einen Ueberschuß,
die Sparvermögen seien verloren gegangen und man habe
sich schließlich durch die Aufnahme von Auslandskrediten
täuschen lassen und in einer Illusion gelebt . Er warnte
vor der Aufnahme von Krediten . Die Wirtschaftskrise sei
wie eine Sturmflut über uns gekommen und habe eine un¬
geheuere Zahl von Konkursen gebracht. Ungeheuer groß
sei auch die Zahl der zum Protest gehenden Wechsel . Be¬
sonders fehle allen Betrieben , die sich erweitert hätten , der
Absatzmarkt und das Betriebskapital . Auch die Inflation
in Frankreich schaffe Deutschland Konkurrenz in manchen
Industrien . Vor dem Krieg sei mehr Geld hereingekom-
me« als hinaus ins Ausland , heute müsse man dagegen
mehr ein- als ausführen . Besonders laste auf der Wirt¬
schaft, daß man zu viel eingeführt habe , hauptsächlich in
landwirtschaftlichen Produkten , wodurch die Kaufkraft der
Landwirtschaft gelitten habe . Darunter leide auch das
Handwerk. Wenn die Wirtschaftsentwicklung so weiter¬
gehe, so müsse man sich fragen , wie man in Zukunft es fer¬
tig bringen wolle, die Beträge für die Erwerbslosennnter-
stützung aufzubringen . Diese ungeheuren Beträge könn¬
ten nur im Wege der Besteuerung aufgebracht werden.
Man dürfe sich nicht täuschen: Zn den nächst enJah-
ren gehe man nicht einer Besserung,
sondern einer weiteren Verschlechterung
und Verarmung entgegen. Der Redner
kam dann aus den zwangsweise versuchten Preisabbau
seitens der Regierung zu sprechen und auf die Abwehr ge¬
gen dieselbe. Es sei ein großer Irrtum zu glauben , man
könne zwangsweise die Preise herabsetzen oder regierungs¬
seitig die Höhe der Löhne bestimmen. Es sei unmöglich,
die hohen Steuerlasten weiter zu tragen . Deshalb habe
man auch in Stuttgart in einer Protestversammlung Stel¬
lung gegen die allzugroße Belastung genommen. Der Red¬
ner zeigte in welcher Weise sich die Steuern prozentual er¬
höht haben und kam auf die Eebäudeentschuldungssteuer zu
sprechen , von der ein neuer Entwurf mit ungeheuerer Be¬
lastung vorliegt . Die Landwirtschaft habe eine Befreiung
von dieser Steuer erzielt , wenigstens soweit die landw.
Gebäude in Betracht kämen. Man habe deshalb seitens
der Handwerkskammer versucht , auch die Geschäftsräume
herauszunehmen . Diese Steuer müsse als eine durchaus un¬
gerechte angesehen werden und man müsse sich vom Stand¬
punkt des gewerblichen Mittelstandes dagegen wehren . Zu
fordern sei die Aufhebung der Wohnungszwangswirtschaft.
Dadurch seien keine zu hohen Mieten zu befürchten, dage¬
gen werde die Beseitigung der Wohnungsnot zu erwarten
sein. Wenn man das verlange , sei man nicht unsozial
eingestellt . Jede Zwangswirtschaft Hintere die gesunde
Entwicklung . Die Gesundung unserer Wirtschaft hänge da¬
von ab , daß man wieder Uekerschüsse mache . Nur durch
langfristige Kredite sei dies möglich . Kapitalrücklagen zu
machen , sei heute unmöglich. Der Redner weist dann auf
die Steuerkontrollen , auf die ungeheure Steigerung der
Zahl der Steuerbeamten hin , sowie auf die dadurch ent¬
stehende Belastung . Die Kosten der öffentlichen Verwaltung
müßten in Einklang mit der Lage gebracht werden . Der
Besoldungsaufwand erfordere allein 8*/» Milliarden Mk.
Hier müsse gespart werden . Man nehme keine feindliche
Stellung gegen die Beamten ein , wenn man eine Reduzie¬
rung derselben fordere . Es sei dies eben im Interesse der
Wirtschaft notwendig , denn die Belastung durch das be¬
deutend vergrößerte Beamtentum sei einfach nicht tragbar.
Wenn es so weiter gehe bezüglich der Belastung , so gehe
der Zusammenbruch von Existenzen weiter . Hinsichtlich

des Wohnungsbaus sei ein Lichtblick zu verzeichnen. Der
Vorstand der Baukreditanstalt Oberreg .-Rat Aichele in
Stuttgart habe ihm gesagt, daß ein größerer Jnlandkredit
in Aussicht stehe und daß infolgedessen voraussichtlich die
Gesuche um Vaudarlehen befriedigt werden könnten.
Wenn regierungsseitig gesagt werde, daß man sparen müsset
so müsse man auch im Reichstag und Landtag und in den
sonstigen Verwaltungen sparen . Der Aufwand , der ge¬trieben werde, sei einfach nicht mehr tragbar . Aber auchin der Gesetzgebung müsse gespart werden . Die Zollpoli¬
tik habe nicht der Preissenkung gedient , sondern die Syn¬
dikate und Kartelle gekräftigt . Die Agrarzölle haben der
Landwirtschaft wenig genützt. Der gewerbliche Mittel¬
stand habe ein Interesse , daß es der Landwirtschaft gut
gehe und sei nicht gegen die Landwirtschaft eingestellt.
Man müsse sich es aber verbitten , wenn Körner jr . die Bau¬
ernschaft gegen das Handwerk aufhetze und behaupte , das
Handwerk habe noch einen goldenen Boden . Die Verhält¬
nisse im Handwerk seien wahrhaft keine guten . Der Red¬
ner kommt dann auf das Vergebungswesen zu sprechen
und tritt für eine vernünftige Zusammenarbeit ein . Staat
und Städte versuchen wieder den angemessenen Preis zu
bekämpfen. Wenn man eine Arbeit nur vom Villigkeits-
standpunkt aus vergebe, so müsse die Qualität der Arbeit
leiden . Man dürfe die Ursache der Teuerung nicht dem
Handwerk zuschieben und wenn Einzelfälle vorkämen , wo zu
viel verlangt werde, so dürfe man nicht das gesamte Hand¬
werk darum ansehen . Es falle uns nicht ein , gegen den
Preisabbau zu sein , doch könne man ihn nicht gesetzmäßig
erzwingen , sondern müsse ihn der wirtschaftlichen Entwick¬
lung überlassen . Wenn sich die Verhältnisse bessern sollen,
so bedürfe es der Zusammenarbeit des ganzen Volkes.
Am Handwerk werde es nicht fehlen . Trotz aller Schwere
der Zeiten dürfe man den Kopf nicht hängen lassen und
müsse Zusammenhalten , um seinen Einfluß geltend machen

: zu können. Wichtig sei auch , für einen tüchtigen Nachwuchs
im Handwerk zu sorgen und dafür , daß wenigstens die Ver¬
hältnisse für unsere Nachkommen wieder bessere würden.
— Lebhafter Beifall folgte diesen Ausführungen des Red¬
ners , welchem der Vorsitzende den Dank zum Ausdruck
brachte. Es folgte der Verkauf der alten Zeitschriften und
eine Aussprache, bei welcher Syndikus Eberhardt noch über
die Verwaltungstätigkeit der Handwerkskammer sprach und
u . a. auch noch die Notwendigkeit desAbbaus der Vaustoff-
stelle betonte und forderte im Hausierhandel die Ausstel¬
lung von Wandergewerbescheinen von der Bedürfnisfrage
abhängig zu machen . Es müsse angestrebt werden , die
Gewerbeordnung zu ändern . — Zweifellos brachte die Ge¬
neralversammlung und der Vortrag manches Beachtens¬
werte für die Besucher derselben. Mit dem Dank an die
letzteren schloß der Vorsitzende die Versammlung . Aus¬
schußmitglied Dürrschnabel dankte noch dem Vorsitzenden
für seine Arbeit , welchem die Anwesenden durch Erheben
von ihren Sitzen Ausdruck gaben.

— Aprilwetter im März . Es ist die alte Geschichte:
Kommt der Winter nicht zur rechten Zeit , dann stellt er sich
zur ungelegenen ein ; denn so ohne weiteres gibt er sein«
Herrschaft nicht ab . Seit ein paar Tagen haben wir Win¬
terwetter mit Kälte , Wind und Schnee- Der März gehört
ja noch zum Winter , mag uns auch ein kurzer, milder Son¬
nenschein oder der leise erwachende Vogelgesang für einige
Tage darüber hinwegtäuschen . Zudem wird uns auch noch
der April mit mancherlei Usberraschnngen aufwarten.

— Anträge auf Erstattung von Lohnsteuer. Durch Art . 2
Paragraph 3 des Gesetzentwurfes zur Vereinfachung der
Lohnsteuer ist die Frist zu Stellung der Anträge auf Er¬
stattung von Lohnsteuer für das Kalenderjahr 1925 , dje
ursprünglich am 31. März ablaufem sollte, bis zum 30 . April
verlängert worden— Es liegt im Interesse der Arbeitneh¬
mer, daß etwaige Erstattungsanträge für 1925 beschleunigt
gestellt werden, sodaß sie möglichst schon im Laufe der Mo¬
nats März erlÄ>igt werde« können.

»
Lies Rainer.

Geschichte einer Ehe von Leontine v . Winterfeld,
Copyright by Greiner L Co ., Berlin W. 30.

Nachdruck und Ueberfetzungsrecht in fremde Sprache»
Vorbehalten.

4. Fortsetzung.
Und richtig» allmählich gewann ihn auch Giorzmutter

lteb . Sein kühles, sachliches Urteil , fein trockener Humor
und sein tiefes Wissen mutzten jedem, der ihm näher kam,
auf dte Dauer imponieren.

Nur tn sein Herz hätte Großmutter gern «och tiefer
geblickt. Aber Knut Rainer war ein Mann, der sein
Herz nicht auf der Zunge trug , der sich lieber schroff und
kühl zeigte, als fein Innerstes zu verraten . Wie eS da
innen auSfah in ihm» das wußte nur Lies allein.

Und sie entdeckte täglich neue, wundersame Schätze
t« dieser verschlossenen, herben Seele.

Las war im Winter gewesen, als noch der Schnee
lag, als Rainer hier gewesen.

Aber Lies verlangte so sehr danach, ihm ihr geliebt«
Ntlmer aüch einmal im Frühling- lleid zu zeigen . Bald
Wüche das fein ! O so bald ! In vierzehn Tage», wenn
sie drüben tn der kleinen Dsrfktrche, von deren Kanzel
man sie heute abgekündigt , sein Weib würde vor Gott
und den Menschen.

A: Knut damals abreiste, war allgemein bet Elter«
uM» Geschwister » «ur eine Stimme darüber , wie nett
er fei.

..Wahnsinnig anständig für einen Professor, " « ei,
Ellen und sah bewundernd ihrem Schwager nach.

„Professoren denkt man sich doch sonst eigentlich im«ganzanders , mit Glatze» und Bollbärten . Wirklich, «kann zufrieden sei» mit dem SchwagersLies lachte.
^^ Irtrb meinte gelassen : .Za , er ist lehr nett. Nur <bißchen zu klug. Man kommt sich manchmal so -- io s«dumm vor, wenn man mit ihm redet. Obgleich «
einen «ie direkt merken läßt, daß er «ns emenMch a
zusammen tn die Tasche stecken » «nie. « elleicht Ba,and Großmutter ausgenommen. Daß « sogar G««

vor deinen Augen gefunden hat , Ellen, nimmt mich bei¬
nahe Wunder . Denn du bist doch eigentlich noch in dem
Alter, wo man nur für Leutnants und Schanlvlelei
schwärmt."

Ellen sah ihren Bruder zornig an.
„So , und wofür schwärmst du ? Für Rüben und Kar-

toffeln und Pferdemärkte . Und dann ist Schluß bet dir ."
Sie warf die Tür ins Schloß, daß es dröhnte und lief

in den Gatten.
Ellen und Fried standen eben immer auf dem Kriegs¬

fuß miteinander . —
Es war Abend.
Elle« und LieS hatten gute Nacht gesagt und waren

htnaufgegangen tn ihr gemeinsames Mädchenschlafstüb¬
chen . Wett offen standen die beiden großen Fenster zum
Gatten . Draußen zwischen den knospenden Büschen und
Bäumen lag süße, bullende Frühlinasnacht. Darüber aber
spannte sich weich und flimmernd der große klare Ster¬
nenhimmel.

Vor Ihrem Toilettentisch saß Lies und kämmte ihre
langen, dunkle« Haare , dte ihr wie ein seidener Mantel
über Schultern und Rücken fiele». Elle« aber saß leise
pfeifend auf dem Fensterbrett und sah in den flimmernden
Sternenhimmel. Dann fiel ihr Blick auf den Nachttisch
der Schwester , auf dem «1« sehr gutes Bild Knut Rainers
stand. Daneben lagen einige Bücher. Sie sprang vom
Fensterbrett und trat neugierig auf das Tische« z«.

»Lat Knut dir wieder neue Bücher geschickt ?^
Sie las langsam die Titel : „Frau Treue von Dose,

Helden deß Alltags von Zahn, Amrath von Redwitz —«
LieS wandte he» Kops, eine feine Röte stieg in ihr

Gesicht.
„Ich habe dte nicht po« Knut — Ellen, weißt du

ich habe dte bloß von Meine so gern — das heißt, doch
— Knut hat mir früher einmal davon gesprochen —^

„Aha, und nun lernt fie sei« Fräulein Braut aus-
w« dia/c

Ellen lachte lustig und neckend zur Schwester herüber.
Da «« «ahm fie Amrath und blätterte darin/ Es war»

Laichen - tneingelegt. Sie lchlua bei« ersten auf und lasr

„Ich will drauf sinnen Tag und Nacht,
Wie ich dir wohl was Liebes tu.
Was ist doch all der Welten Pracht
Gen meines Hauses Liebesruh.
Ich will dte lauten Freuden nicht,
TaS stille Haus sei meine Welt,
Bom Stern der treuerfüllten Pflicht
Ser einzig nur mein Sein erhellt —"

Ta warf Ellen das Buch hin und flog auf dsß
Schwester zu. Beide Arme schlang sie um ihren HalS «nh
küß' sie , küßte sie heiß und unbändig.

.Hier . LieS — du bist ja viel zu gut und zu fchapp
für einen Mann . Ach, Lies, warum bleibst du nicht
lieber bei mir ?'«

Jetzt brach sie t« Tränen aus . Lies schüttelte Paß
Kopf und zog fie fest an ihre Brust.

„Närrchen", flüsterte sie, — „liebes kleine- Närrche»,
was ist dir nur plötzlich in die Krone gefahren? Solch«
Unsinn zu reden ?'«

Elle« stampfte mit de« Fuß auf und hob ihr träne«-
überströmte- Gesicht.

„Ja , aber Lies, tut es dir denn gar nicht ein bißche»
leid, von uns wegzugesten ? Mutterseelenallein mit ein« !
wildfremden Manne tu dte weite Welt ?"

Jetzt mußte LteS wirklich laut lachen. Hinüber «ach
dem kleine» Tischchen griff sie nach dem Mde de- Ge-
liebte« «ad fah es an, lange und iuutg.

,Mildfremden Man« ?'*
Sie lachte wieder .
Tmm zog sie das Schwesterchen auf fhre Ante ppd

streichelt: leise sei« Haar, weich uns» beruhigend wE
eine Mutter.

„Meine süße Men , du darfst nicht weine«, hörst d«I
Sich mal, Pu kannst das jetzt noch nicht sy versteh« -
aber einmal wich für dich auch die Stunde MM
wo du mich ganz verstehe» wirst. Und wir trenne«
doch nicht für immer, Kind . Sich mal, d« mutzt
oft HHuche« . Dom« » echeu wir tm Sommer , wen«
UtMerMWeriev Hst, muh immer wach Ntlmer '

DAM L yHfkfN ,
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Spielberg » 17 . März . Bei der am Sonntag im Lö- .
wensaal hier stattgefundenen Generalversammlung des
Radfahrervereins „Concordia "

, wobei u . a . auch die Neu- s
wählen vorgenommen wurden , wurde Vorstand Wilh . s
Kienzle , Kassier Eg . Stickel, Schriftführer Ehr . Henßlsr , i
1 . Fahrwyrt Ehr . Dretzle , 2 . Fahrwart Eg . Eall , 1 . Ban - <

nersührer I . Haizmann , 2 . Bannerführer K. Hauser mit ^
grosser Stimmenmehrheit wiedergewählt . Als Ausschuß- ;
Mitglieder wurden neu hinzugewählt : Mich. Burghard und
Chr. Kienzle . Möge es ihnen gelingen , den aufwärts stre- !
benden Verein wie seither auch fernerhin zu führen . Nach s
den Wahlen bildeten noch einige gemütliche Stunden des
Beisammenseins den Schluß der Versammlung . All Heil . W/

Nagold, 13 . März . Die in Nummer 89 dieser Zeitung
über die Festnahme eines der Vahnhofein-
brecher gebrachte Notiz war verfrüht , jetzt erst gelang es
den Burschen in Bruchsal festzunehmen. Eben¬
so konnte in Pforzheim ein 60jähriger Mann , der der Mit¬
täterschaft überführt wurde , festgenommen werden . Letz¬
terer bemühte sich in Pforzheim , die gestohlenen Zigaretten
an den Mann zu bringen , auch verfügte er über einen grö¬
ßeren Geldbetrag , über den er sich nicht auszuweisen ver¬
mochte.

Nagold , 15 . März . (Befitzwechsel .) Das dem Fuhrmann
Wiedmaier gehörende Wohn - und Oekonomiegebäude ist
samt Garten um den Preis von Mark 19 000 in den Be¬
sitz des Bierbrauereibesitzers Gottlob Burkhard zum „Eam-
brinus " übergegangen.

Calw , 13 . März . Die Spöhrersche Höhere
Handelsschule in Calw , blickt auf ein 50jähriges Be¬
steben zurück und wird ihr Schuljubiläum mit Ende des
Sommerfchulhalbjahres festlich begehen.

Calw , 15 . März . (Preciosa .) Die hiesige Bürgergefell¬
schaft führte das Wolfs ' sche Schauspiel „Preciosa " auf und
hatte damit einen vollen Erfolg . Die Leistungen bewegten
sich auf einer erfreulichen Höhe.

Stuttgart , 15. März . (EnMche Gottesdienste in Stutt¬
gart . ) Der Referent Good wird englische Gottesdienste in
Stuttgart , Katharinenkirche , Olgastvaße, am Ostersonntqg
und an dem darauffolgenden Sonntag im Monat Aswsil
halten .

'
Rückkehr des Staatspräsidenten. StaasprS-

fident Bazille ist vor einigen Lagen aus Korsika zurück-
gekehrt und wird demnächst seine Amtsgeschäfte wieder
aufnehmen.

Zusammentritt des Landtags. Wie wir er¬
fahren , wird der Landtag am Dienstag , den 23. März , ferne
Beratungen wieder aufnehmen . Die erste Lesung des Staats¬
haushaltsgesetzes für 1926/27 soll noch vor Ostern erledigt
werden.

Die Vanater Bauernkapelle i « Stutt¬
gart. Montag mittag traf um 1k Uhr die schwäbische
Dauernkapelle aus dem Banat hier ein und wurde auf dem
Bahnhof von Mitgliedern des Deutschen Auslandsinstitut
empfangen . Dgs Trommler - und Pfeifferkorps des Jung-
deutschlandbundes geleitete die Kapelle dann durch die
Stadt , die wiederholt spielte. Im Hof des Auslandsinsti¬
tuts wurde die Kapelle von Generalkonsul Dr . Wanner
aufs freundlichste begrüßt . Er betonte , daß den Gästen das
Echwabenherz aufs wärmste entgegenschlage, daß sie
Freunde und Landsleute seien , mit denen wir uns un¬
trennbar geistig verbunden fühlen. Mit einem Hoch auf
die Gäste und auf das tapfere Volkstum in Rumänien
wurde das Deutschlandlied gesungen. Alsdann zog die Ka¬
pelle vor das Ministerium des Innern und spielte dort
einige Stücke , während eine Abordnung von Minister Bolz
empfangen wurde . Derselbe Vorgang wiederholte sich dann
unter lebhafter Teilnahme der Bevölkerung vor dem Rat¬
haus , das geflaggt hatte.

Doll arerb engesucht- Fm September 1828 U der
tu Deutschland gebürtige amerikanische Staatsbürger August
Joachim Theodor Hall (die ursprüngliche deutsche Schreib¬
weise des Namens lautet möglicherweise auch Halle) i»
einer Schwachsinnigen «nstalt im Staate Florida ohne Hin¬
terlassung einer letztwilligen Verfügung verstorben. Auf
seinen Nachlaß, der den recht beträchtlichen Wert von etwa
SO—SO 000 Dollar hat und in amerikanischer Verwaltung
steht, können etwaige in Deutschland wohnhafte Verwandte
des Verstorbenen Anspruch erheben, La in Amerika Erbe«
nicht vorhanden zu sein scheinen . Wer und wo jedoch di«
deutschen Erben sind , war bis jetzt nicht z« ermitteln , da
man den Geburtsort und die näher« Heimat des Verstor¬
benen nicht kennt und nur weiß, daß er am 2S. Juni 1866
in Deutschland geboren war , mindestens seit Oktober 1864
in den Vereinigten Staaten von Nordamerika weilte , 1891
dt« amerikanische Staatsangehörigkeit durch Naturalisation
in Buffalo erwarb und nach vorherigem Aufenthalt i«
Savannah (Georgia ) und Palatka (Florida ) 1897 nach Tt.
Augustin« (Florida ) übersiedelte . Nachbarn gegenüber hat
der Erblasser noch erzählt , er habe zwei Brüder in Deutsch¬
land , von denen er seit Ausbruch des Weltkriege nichts mehr
gehört habe. Anmeldungen von Ansprüchen erbberechtigter,
Personen nimmt das Amtsgericht Stuttgart l entgegen.

Kundgebpng des Textil « « nd Beklei¬
dungsgewerbes. M einer von der G^ eit^ e« «tn-
schast des Württ . Textil- mH Bekletzdunssgowerdes und
Textilhandels veranstalteten Versammlung » «He zur Wirt¬
schaftsnot dieses Gewerbes Stellung genommen und in einer
Entschließung schärfst« Verwahrung dagegen «rngeckegt , daßdie Preis -MaupokMk her Regierung ans de» Textstchrdiot
eiMig und Allein auf ihre» Rücke» durchgeführt werde«

während hie Rohstofflieferanten , gestützt auf chr« wirt¬
schaftliche Machtstellung, di« Preise ihrer Produkte As jetztin nennenswertem Umfang » ich« gesenkt habe».

uflasch, « rH,Eir. I « einer Versammlung der

spruch bstr . Lohnabbau von 6—6 L abgelehnt . In allen
den Innungen angöschlossenen Betrieben soll Montag indes
Ausstand getreten werden.

Das neue Postscheckamt. Der Neubau des Post¬
scheckamts in der Schloßstratz «, der im Rohbau schon seit ge¬
raumer Zeit fertiggestellt ist, wird am 16. März in Betrieb
genommen. Die rasche Entwicklung des Postscheckoerkehr»
hat ihn notwendig gemacht.

7- x ?
^ tEleuroMische Konferenz in Rom . Die Blätter So,daß Nintschitsch und Dr . Venesch nach Schluß derDEerbundstagung nach Rom reisen werden, ummtM^solirn die Einberufung einer mitteleuropäischen Koniern»

'Anraten . Die Konferenz soll die Frage eines mitteleur2
Slcherhertspaktes im Geiste von Locarno behan-

Rottenburg , 15 . März . (Bischof Koppler zum Bolksbegeh-
cen .) Auf eine Anfrage 'betr . des Volksbegehrens hat der
Bischof von Rothenburg die Antwort gegeben : Hier gibt es
für die Katholiken nur Eines : Völliges Fernbleiben ! Unser
Käme ist uns zu gut , als daß wir ihn hergeben könnten zur
llnterstützung von Bestrebungen , die unter boshafter Aus-
»ützung der gegenwärtigen Notlage einen Sturm wage«
vollen gegen einen Grundpfeiler der gesellschaftlichen Ord¬
nung , gegen das Eisentumsrecht . Denn die Enteignung der
Fürsten wäre nur ein Anfang ; man würde , wie bereits laut
-rngekündigt wurde , zur Enteignung der Kirche weiter-
geschritten ; kein noch so rechtmäßiger Besitz wäre mehr vo-r
Beraubung sicher . Wer wollte durch Hergab« fernes Namens
solchen Plänen Vorschub leisten?

Freudenstadt , 16- März . (Todesfall . ) Der einstige Leiter
»es Hüttenwerks Friedrichstal , Bergrat Holtzmann, ist im
Alter von 72 Jahren in Ludwigsburg gestorben. Holtzmann
war 1920 in den Ruhestand getreten.

Kuchen OA . Geislingen , 15 . März . (Brand . ) Am Sams¬
tag abend wurde die am Ortsausgang gegen Gingen ste¬
hende Scheuer des Landwirts Jakob Vetter ein Raub der
Flammen . Als das Feuer bemerkt wurde , brannte das Ge¬
bäude bereits lichterloh. Große Futtervorräte und Stroh
sowie zahlreiches landwirtschaftliches Inventar fielen dem
Brand zum Ovkee.

Heilbronn , 15. März . (Preisabschlag für neuen Wein .)
Die Wirtovereinigung des unteren Neckarkreises gibt be¬
kannt , daß di« Preise für neue Weine um 10 Prozent herab¬
gesetzt find. Mit diesem Beschluß wollte ma« de« allgemei¬
nen Zeitverhältnissen Rechnung tragen.

Amnndsens Nordpolfahrt . Amundsen, von Amerika kom¬mend, ist in Southampton eingetrosfen , um die letzten Vor¬
bereitungen für seinen Lustschifflug von Spitzbergen nachAlaska zu treffen . Falls die athmosphärischen Bedingun-
genc günstig find, soll der Flug im Mai begonnen werde«.

Vraudkatastrophe i» einer W- Hnlanbe in « rum» .Abends geriet auf dem Spielplatz in der Nähe der Regatta-tnbüne » in Erünau bei Berlin eine Wohnlaube in Brand,als die Bewohner bereits schliefen . Während es gelangeine« 7jährigen Knaben aus dem brennende « Hmrfe -»
bergen, kam ein 8jähriges Mädchen in den Flammen n» .vre Mutter der Kinder und die Großmutter erlitte » ftmM-bare Brandwunden.

Kommuuibanten in Allevsteig:
Es ist noch v " ck" utro " «'n : Frida Haua.

Handel und Verkehr
Amtliche Berliner Devisenkurs« »am IT « ch IS. März

Geld Brief » st» BE
London (1 Pfund Sterlh 20L91 20,448 20M1 gstgD
Neunork fl Dollart 4.18« 4.205 4^ 25
Amsterdam <100 Gnlde») 168,07 168,49 1S8L0 nxiktz
kknssel llOO Kranes) 19,04 19,08

91L7
WL8 in«

Danzig (100 Gnlde») 80,87 90Z7 gjA»
Helstngfors (100 finnl. Mk.) 10L64 I0LS4 IVLkl', IvckW
Stalien llOO Sire 18,88 16,87 16.79
Kopenhagen llOO Kronen) 110L4 110L2 ISll« i« M.
Oslo <100 Krone») 91,54 91.76 » F»
Paris <100 Kranes) 1SL3 WL7 15,18
Prag <100 Krone» ) 12,416 L .4S6 M-416 LS»
Schweiz <100 Kranke ») 80 .75 80L5 »UN
Spanien <100 Peseten) 59ch9 59S8 59L9
Stockholm <100 Krone») 112 ^46 112,74 Hst« Ustsä
Wie« <100 Schilling) 59,12 VOLL M,is »st«

Wirtschaft
Der neue Staatshaushaltsplan für 1928/27

Dieser Tage ist der Entwurf eines Staatshaushaktsplan»
für 1926/27 dem Landtag zugegangen. Ministerialrat MA-
ler vom Finanzministerium gab in der Presseabteklung v«
den Vertretern der Presse Auskunft über die wichtigsten Po¬
sitionen des Etats . Zum erstenmal wieder seit 1924 ist d«
Etat für zwei Jahre ausgestellt. Im Jahre 1923 ist ein
Ueberschuß von 7 Millionen Goldmark als Kasseubestanid
übrig geblieben einschließlich aller Fonds . Das Betriebs¬
und Vorratskapital war früher immer höher ; es find zurzeit
rund 10 Millionen von Steuern aus dom Jahre 1926 rück¬
ständig . Das Jahr 1924 brachte einen beträchtlichen Ueber-
schuß aus Steuern wie im Reich , die im neuen Haushalt mit
11,6 Millionen im außerordentlichen Etat 1926/27 find. Mir
1926 ergibt sich im ordentlichen Dienst ein« Gesamtausgabe
von 214 Millionen , für 1927 von 212 Millionen . Die Ge»
samteinnahme beträgt je 212 Millionen , sodatz sin Ab»
Mangel für 1926 von 2 097 000 Mark entsteht, für 1927 von
724 000 Mark . Die Ausgaben wurden gedrosselt , die Ein¬
nahmen wurden gestreckt, außerdem der UobersMß von 1924
eingestellt.

Gegenüber dem Vorjahre find die Ausgabe« um 38 bezw.
26 Millionen Mk. höher , die Einnahmen gesteigert um 29
Millionen Mark . Der persönliche Aufwand beträgt 122H
Millionen , für sachliche Ausgaben 91 Millionen Mark . Der
Perfonalaufwand betrögt 57 Prozent , für 1927 sind di«
Zahlen ähnlich : 56 und 4L Prozent . Es find wenig neue
Planstellen vorgesehen. Beim außerordentli chen Dienst stehe«
1926 11 Millionen aus lleberschüssen in Einnahmen , in Aus¬
gaben stehen rurid 2 Millionen , der Rest wird al » Zuschuß
mit je 4,8 Millionen Mark in den ordentliche« Etat al»
Einnahme überwiesen. Das Justizministerium hat im Etat
«ins« geringe» Minderbedars , da die Gerichtsgebühre» mehr
«inbrachten . Das Ministerium des Innern braucht einen
Zuschuß von 31 Millionen . Der Straßen « und Wasserbau
erfordert allein 12ch Millionen Mark.

SerWssaal
Ti« betrügerischer Bankier

Stuttgart , 14. März . Samstag abend wurde vor dem Große»
Schöffengericht der Betrugsprozeb gegen den aus Backnang
gebürtigen 32 Jahre alten Bankier Fritz Becker in Stuttgart
ru Ende geführt . Der Staatsanwalt beantragte gegen Becker
auf eine Eesamgefangnisstrafe von dreieinhalb Jahren und
gegen den Mitangeklagte « Bankbeamten 700 Mark Geldstrafe.
Das Urteil lautete gegen den Bankier Becker wegen einfachen
Bankerottes , wegen 7 Betrugskälle « und wesen Verfehlung « ,
gegen die Wechselstubenoerordnung auf eine Gesamtgefängnis-
strafe »an zweieinhalb Jahre « und gegen den Mitangeklagte»
Bankbeamten wegen Vergebens gegen die Wechselstudenverord»
nung auf eine Geldstrafe vü« 206 Wack. In der Begründung
führte der Vorsitzende ans , daß trotz der hohen Summen , um
die es sich handle , die Strafe milder ausgefallen sei , « eil der
Angeklagte au » den Betrügereien keine« persönlichen Nutze«
gezogen habe , sondern durch Zukunftsbosfnungen verführt , di«
Betrügereien verübt und mit dem Geld« seine« Hauptgläubiger
befriedigt Lahe, dann auch , weil der Angeklagte keineswegs etwa
durch üppige» Leben und luxuriöse« Aufwand zu« Zusammen¬
bruch feines Geschäfte» beigetrage « habe . Erschwerend sei ab«
kr Betracht glommen da, gewissen - »nd rücksichtslose Verhalte»
gegenüberdW verschiedene » geschädigte « Firmen. Der Ange-
Aaste Hab« sich al » Schädling i» Wirtschaftsleben erwiesest
da m dir Grundlage« der Wirtschaft , das BertraNen in die
aegenseitige Zuverlässigkeit, untergraben habe. Da» Gericht be¬
schlech außerdem , de« Angeklagten Becker sofort in llntersu-
hungHgft n, netz« «st da bst der Höbe da» Sürst» Sluchtver-

Ei« » eitere AnSdetzmnra des Lentsch-enaNsche« Handelsvertrags
Die britische Regierung hat amtlich mitgeteilt, datz der dentsch-engltschg
Handelsvertrag vom 2. Dezember 1984 auch auf sine Gruppe britische»
Kolonien , Protektorate und Mandatsgebiete ausgedehnt wirb.

Börse«
Berliner Börse vom 15. Mär» . Die Nachrichten aus Genf habe» dag

vertrauen der Börse auf eine befriedigende Lösung der Schwierigkeit«»
vicht erschüttert . Infolgedessen eröffnet « der Effekten verkehr t» fester
Stimmung mit vorwiegende « Besserungen . Für Montanwerke regte»
die Meldungen über das Zustandekommen eines internationale»
Schienenkartells und über et» deutsch -französisches Eisenabkamme « a».
Verstimmend auf di« weitere Entwicklung LeS Verkehrs wirkte de»
starke Rückgang des belgische « und des französischen Kranke». Lue
Svezialwerte konnten ihre Gewinn« ziemlich behauste», während sonst
allgemein eine Abschwächung ein trat . Gold Pfandbriefe « gen bet fester
Stimmung weiter etwas an. BorkviegSHypochekenpfandboiefe gab«
leicht nach bis durchschnittlich 26 -f . Devise Brüssel verlor 76 4 . Dte
Geldsätze Huberten sich nicht. TageSgeld 5- 82 Pnyeut . Monat»« »
SsL- 72 Prozent.

Stuttgarter Börse vom 15. März. Die Börse hatte zu Wochanhegio»
ihre Festigkeit, welche am Samstag nicht mehr unotnaofchrHPstt vom
Hand«» war, wieder im ganze» Umfang »»rückgewonnen.

Getreide
Berliner Produktenbörse vom 15. März. Weizen « äst . All)—25»

Roggen mark. 158—160 : Sommergerste 166—190 : Wintergerste US bt»
1SS: Hafer mark. 162—172 : Weizenmehl 32.50—36 : Roggenmehl 2225
bis 24^5 : Weizenklei« 10.10- 1020 : Ross entbleie 9- 820: Biktoviaerbse»
25- 31 : kl. Speiseerbsen 19—21 : Peluschken 20—21; Tendenz: ko«n«
behauptet.

Mauudeimer ProSukirubörle vom 15. März. Tendenz angeregt.
Durch erhöbt« Auslandsfor - evnnge » bat sich der Geschäftsgang er»
weitert . Vermehrte Kauflust bestand insbesondere für Auslandswei»
',en. Die Preis« stud beträchtlich erhöht . Manitoba 1 hfl 16.75, E
Mannheim und 2 hfl 1625 . Manitoba 3 hfl 1L .8S cif Manuhlm. Ba-
cnssoiveizen 76,5 Slgr . hfl 14.75 cif Antwerpen. Auch di« Nachfrage für
Knlandsweizen ist bei anziehenden Preise« stärker geworden . Baoerisch-
pfälzische Ware 26.75—27 mitteldeutsche 27 .75- 2« Snland ».
coggen fester 18 . Auslandsroggen .22, Kv-lanüKhafer 18—19. Ausland».
Hafer 19 Braugerste ruhig, dänische 2SL0- - 4 pfälzische 24—24.5g,
badisch -württeinbergisch « 20—21, Futteraerste 16—16 WarS bet stär¬
kerer Nachfrage erhöbt auf 18.35- 18L Biertreber 16 süddeutsch^
Weizenmehl 40—40 .75 , nordd . Roggenmehl 26 .36—26.75 , südd. 27—27Lg,
Weizenbrotmehl 25—28 , Weizeninttermehl 10.50—11. Weizenklete 9Lst
Roggenkleie 9 .50- 9 .75, Rauhfutter ruhig. Wiesenhen 7—7L0. Luzern «,
Kleeheu 9- 10, Prebftroh 4L0—4^». KuaLstartostst» gM-flMcktoe 2.O
Mark, weiifleischiae 2^ 0 Mark.

Märkte
Ltanuheiluer Schlachtviebmarkt vom 15. Mär ». Anfuhr: 24» Ochse»»

S7 Bullen. 647 Kühe , 7SS Kälber, 40 Schaf« . W4S Schwein «. Preis«
Ochse « 22—53 : Bulle« 38—50 : Kühe 12—57 : Kälber 54—94: Schafe W
»iS 45 : Schweine 88—83. Marktverlauf : Grotzvteh mittelmäßig, «»»
räumt , Kälber mittelmäßig ansoerkau-ft, Schwein« rnhtg, Ueberstanst,
Der Schweincmarkt beginnt ab 22. März um 8 Uhr vormittags.

Hall , 14. März. lSchasmarkt .) Auf dem Gchafmarkt wurde« Jähm
Ange um 4« uk das Paar verkauft.

S chweinepreis «. Balingen: MilchtÄweiu « » —05
strailSbeim : Käufer 50- M , Milchschwein« W—18 L!. — S ü «»
ltnaen: Mtlchschwein« 27—S5, Läufer 45- 70 — Hall: Milch.
fchwein« 39- 50. Säufer 82 ^c. — Hetlbron « : Mtlchschwotne 34 big
»5, Läufer 50- 95 - Alsfeld: Wilchschwstne « — ,3l » .
Hofen: Milchfchwein« »7—60 ^k. - » stu, « l » a « : Mllchschwet»
35- 50, Läufer 70 — Mengen: Milchschwetn« » - 4P —
Oe h ri» ae « : Wlchschwstnr 37—47, Läufer 70 ^4.

ÜAderndorf , 15. März . Dem heute hier abgehaltenen
markt waren zugeführt : 3 Fairen , 83 Ochsen , 175 Stück KL
und Kaldinnen , 109 Stück Jungvieh und eine Ziege , zus. Z
Stück Rindvieh . Der Handel war trotz der hohen Preise zie« .
lich rege . Bezahlt wurde für ein Paar Schlachtochsen 1100—
1300 -Ä , Zugstiere kosteten pro Paar 7S0—1000 °4t, trächtige
Kühe und Kalbinnen 400—650 »N, jährige Rinder 220—280 /fl,
halbjährige (sog. Raupen ) 150—190 «4l . Mit der Bahn wurden
27 Wagen Vieh befördert . — Dem Schweinewarkt waren ISS
Stück Milchschweine zugeführt . Der Handel ging infolge der
hohen Preise etwas flau , weshalb dieselben auch zu einem gro¬
ssen Teil keinen Absatz fanden . Bezahlt wurde pro Paar 70 bi»
95 °4l . — Dem Pf - rdemarkt waren 12 Stück zugeführt , eia
Kauf war bis Ende des Marktes nicht zu verzeichnen.

Konkurse.
""

Ksrl Tramer , MLbelhandlung in Liebenzell.
Kühaert . Lederfabrik in "" ' — "
Kranz Wörschiug,
Karl Link, Tucysci

Hölderliv-Tuchschuhfabrik)
Zoh». Bleibet jr . in Dornhan.

E «schSft»ä»Mchte».
I ^ iedrtch Harrrr . Gchuhsabrik ta Reatltage»
Theodor Koch , Kolomauvarenhandluag in Ll « .
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Letzte Nachrichten.
Zur Frage der Ratsfitze.

Paris , 16. März . Der Genfer Berichterstatter der Ha-
vasagentur berichtete gestern abend , der französische Mi¬
nisterpräsident Briand habe gestern abeud mit augen¬
scheinlicher Befriedigung ankündigen könne «, daß die fran-
zöfisch-deutsche Seite der Genfer Krise so gut wie geregelt
betrachtet werden könne . Wegen der Verteilung der durch
die Verzichte llndens und Dr . Beneschs freiwerdenden Sitze
seien die Meinungen noch geteilt . Jedenfalls sei die At¬
mosphäre von Eens seit gestern viel klarer geworden. Nur
sei der vorgestrigen Krise im Laufe des gestrigen Tages die
Krise der inneren Organisation des Völkerbnndsrat ge¬
folgt , da im Verlaufe des gestrigen Tages der brasilianische
Vertreter die Kandidatur seines Landes aufs neue ausge¬
stellt habe . Vis gestern abend seien die Bemühungen des
Rats , den brasilianischen Vertreter umzustimmen, nicht
von Erfolg gekrönt gewesen . Alle Hoffnung dürfe jedoch
nicht aufgegeben werden . Eine Anzahl südamerikanischer
Delegationen , darunter Columbien , Uruguay , Venezuela,
Paraguay , San Salvador , Guatemala , Nicaragua und Do¬
mingo hätten beschlossen , ihre« Einfluß dahin auszuüben,
daß die Demarche Mello Francos nicht den Bemühungen
des Völkerbundsrats zuwiderlaufe.

Ein Reichswehrsoldat auf Posten angeschossen.
Berlin » 16. März . Gestern abend wurde ein Reichs¬

wehrsoldat vom Reichswehrinfanterie -Reg . 9, der als Pv-
sten an einem Pulverschuppen hinter den Schießständen in
Ruhleben bei Spandau stand, von der Wache blutüber¬
strömt und besinnungslos , durch einen Schuß in die rechte
Schulter getroffen, aufgefunden . Nach Angaben des
Schwerverletzten haben drei Männer , die sich in der Nähe
des Postens zu schaffen machten, als sie von dem Posten

angerufen wurden , sofort aus Pistolen aus ihn geschossen.
Bis jetzt ist es trotz aller Anstrengungen nicht gelungen , die
Täter zu ermitteln.

Die Verluste der Oldenbnrgischen Staatsbank.
Berlin » 16 . März . Das oldenburgische Staatsministe¬

rium gab im Landtag Auskunft über die Kreditgeschäfte
der Oldenbnrgischen Staatsbank mit dem Barmatkouzern.
Darnach beträgt die gefährdete Summe S,9 Millionen Mk.,
von denen 4,7 Millionen noch ausstehende Forderungen
an Barmat find. Die der Bank entstandenen Verluste sol¬
len aus den Ueberschüssen der Oldenburgischen Kreditan¬
stalt abgetragen werden.

Das Urteil im Bothmer -Prozeß.
Berlin » 15 . März . Heute abend gegen halb 9 Uhr ver¬

kündete Landgerichtsdirektor Westerkamp in dem Prozeß
gegen die Gräfin v. Bothmer folgendes Urteil : Die Ange¬
klagte wird wegen Urkundenfälschung in Tateinheit mit
Betrug zum Nachteil des Präsidenten Rieck zu 2 Monaten,

- wegen Betrugs in 2 Fällen zum Nachteil Riecks und des
Geh . Justizrats Kämpff zu einem Monat Gefängnis ver - ,
urteilt . Diese Strafen werden zu einer Gefängnisstrafe
von 2 Monaten 14 Tage zusammengezogen. In den übri¬
gen drei Betrugsfällen wird auf Freisprechung erkannt.

Ein deutscher Dampfer verschollen.
Hamburg , 15. März . Der Dampfer „Arabia ", welcher

von der Hamburg -Rhein -Linie an die Firma Siemens-
Schuckert-Werke verpachtet ist, unter deren Flagge fährt
und auch von ihr verladen und expediert wird , hat seinen
Bestimmungshafen Limerick in Irland bisher nicht erreicht,
sodaß die Befürchtung besteht, daß das Schiff als verschol¬
len angesehen werden muß.

Ein holländischer Militärflieger avgeftürzt.
Amsterdam, 16 . März . Nach Berichten aus Nymegen

mußte gestern nachmittag über der Ortschaft Veuningen

das Militärerkundungsflugzeug F . 493 eine Notlandung
vornehmen . Der Apparat überschlug sich hierbei und geriet!
in Brand . Von den zwei Fliegern war der eine sofort tot, !
während der andere wenige Minuten später seinen Ver¬
letzungen erlag.

Das Eisenbahnunglück in Costarica . — 248 Tote.
Sa « Jose , (Costarica ) , 15. März . Bisher ist festgestellt

worden , daß bei dem gestrigen Eisenbahnunglück 248 Per¬
sonen getötet und 93 verletzt worden find. Die Ausflügler
die sich in dem Eisenbahnzug befanden , wollten an einer
religiösen Feier teilnehmen.

Große lleberschwemmungen in Südamerika.
Guayaquil , 16 . März . Wie gemeldet wird , find in d«

Provinz Oro infolge Hochwasser des Jubonas , das durch
einen Wolkenbruch entstand , mehrere Dörfer überschwemmt
worden . Viele Einwohner wurden in den Häusern von den !
Wassermassen überrascht . 50 Personen find ertrunken . Der
Sachschaden wird auf 2 Millionen Dollar geschätzt.
Ein Schritt der Großmächte gegen die Minensperre im Peih,

Peking , 16 . März . Nach einer gemeinsamen Bespre¬
chung über die Blockade von Tientsin durch die chinesischen
Truppen in Taku haben Großbritannien , Amerika,
Frankreich , Italien und Japan ihre Flottenkommandan¬
ten in Tientsin angewiesen , den Befehlsstellen der Taku-
Forts amtlich mitzuteilen , daß sie» sofern nicht die Minen
im Peiho entfernt werden und die Störung der fremd«» '
Schiffahrt innerhalb drei Tagen aushört , sich das Recht
Vorbehalten , die nötigen Maßnahmen zu ergreifen . —
Wie Reuter meldet , lehnt man in britischen amtlichen
Kreisen ein Bestehen auf der strikten Beachtung des Pro¬
tokolls von 1900 ab und ist für eine nachsichtige Politik.

Druck und Verlag der W . Rieker 'schen Buchdruckerei SltenftA
Für dt« Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Lank.

Amtliche Bekanntmachungen.
Maul - und Klauenseuche.

In Schafhausen Oberamt Böblingen ist die Maul-
nnd Klauenseuche ausgebrochen. In den 15 km Umkreis
fallen vom OA . - Bezirk Nagold die Gemeinden : Gültlingen,
Unter - und Obersulz. Für den 15 k Umkreis gelten die
im Tannenblatt vom 11. Mai 1925 veröffentlichten Be¬
stimmungen.

Nagold , den 15 . März 1926.
Oberamt : Dr . Merkt, Amtmann.

Besenfeld OA . Freudenstadt.
Am Samstag , den 20. März 1926 , nachmittags

2 Uhr verkauft die Gemeinde im öffentlichen Aufstreich
auf dem hiesigen Rathaus eine 7 m lange 5 m breite

§§ ohnbaracke
auf den Abbruch gegen Barzahlung.

Temeluderat.

LmM. AlW -Md UWMWWt
eingetr. Genossenschaft m. b. H.

Altensteig , Nagold und Umgebung.

Saat-Kartoffeln
Wir machen unsere Mitglieder darauf auf¬

merksam , daß nur solche mit Saat -Kartoffeln
beliefert werden können, die ihre Bestellungbis spätestens 20 . ds . Mts . bei der Ge¬
schäftsstelleeingereicht haben.

Fernspr . 85 Geschäftsstelle.

Sommersaatroggen — Petkuser Orig.
DM " ist eingetroffeu ! "DU

millliiiriliiilimmmrW
arbeitet auch wenn Du schläfst,
Druckerschwärze ist das Blut des
geschäftlichen Lebens — — —

irrum meriere!

Sterrographerrkrws.
Beginn heute Dienstag

Abend 8 Uhr im unteren
Schulhaus , Zimmer v. Herrn
Oberlehrer Schwarz . An¬
meldungen werden daselbst
noch entgegen genommen.

Schittler.

Ettmannsweiler.
8 Zentner

Saathaser
pro Zentner 10 hat ab¬
zugeben.

Georg Zoller.

Ich suche ein wenig ge¬
brauchtes

Fahrrad
und bitte um Angebote an
die Geschäftsstelle.

Ein Paar angefütterte,
verschnittene

M §-
Ichnnie
verkauft
Fritz Schaible , Wagner,

,Neuweller.

Gestorbene.
Baiersbronn : Jak . Schmelzle

Wegwart , 72 I.

H . »

Altensteig.
Von eingetroffenen größeren Sendungen empfehle:

Spanische Mnreia -Orangen:
1 Pfund , 4- 5 Stück, 35 Pfg . 3 Pfund Mk . 1.—

Spanische Mnreia -Blnt -Orangen
1 Pfund , 4—5 Stück, 40 Pfg . 3 Pfund Mk. 1 .20.

Halb -Blut -Orangen
1 Stück 6, 8, 10, 12 , 15 Pfg.
12 „ 70, 90 , 1 . 10, 1 .25, 1 .60

Blonde Orangen
1 Pfund , 5—6 Stück, 30 Pfg.

Citrone», feinste Palermo
1 Stück, 5, 6, 8 Pfg . 12 Stück 50 , 60, 80, Pfg.

Ananas Renetten Tafel -Aepfel
1 Pfund 35 Pfg.

Französischer Blumenkohl.

Chr. Burkhard jr.
g M . NW - MWz

sofort zu verkaufen

Äakob Frey , Mittettal.

„Sagitta"-Hustenbonbons
bei Husten, Heiserkeit, Bronchial -Katarrh,

Verschleimung, rauhem Hals . Erstklassige, von Aerzten
bestens empfohlene Hustenmedizin in fester Form . In allen
Apothekenerhältlich. Stets vorrätig : Schiler Ap. Altensteig,
Ap. Pfalzgrasenwerler . Sagitta -Werk München 8>V 2.

Lslbsltzvmackto

Liernnävln
empkieblt

Ssrmml lenk,
jeder Art , liefert schnell

V. Mler 'iA BvOraSerei Alteuktelg.
^IteaslelK.

l̂eäev Mttvock nncl krsttsK
ist ckie

öLäkW8ls 11 ffkMüki.
Voll jetrt ab verckell viecker

Lleklrlisckv L-olaninbLäer
Abgegeben.

Jolramr Zeszer.

»
«
«

»
«

ZU

empfehlen wir

Kessllgdllekkr
von der einfachsten bis zur feinsten Ausführung

SksWNMAii . Meowlii
ML» md Misten

mu gutem Inhalt.

WU. Md IWM MMniellMtk
WA Md WeWdM

PMaüewIdM
WeibMMii md Weidzeme

WsedechM
WslaM . Mumm, « deute!

MM « md MeWiere I
in schöner Auswahl.

W. « lM « WIM
Papier - nnd Schreibwarenhandlung

Altensteig.
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